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tbpqbopqbab ! Tausende
Spieler gehen am Sonntag,
25. Mai, im Rahmen der 33.
bundesweiten Golf-Wett-
spiele an den Start und un-
terstützen damit die Arbeit
der Deutschen Krebshilfe.
Auch der Golfclub Hatten
engagiert sich mit einem
Benefiz-Turnier für den gu-
ten Zweck.
Für die Teilnehmer gibt

es zudem einen sportlichen
Anreiz: Die Brutto- und Net-
tosieger werden zu einem
Regionalfinale eingeladen
und haben die Möglichkeit,
sich für das Bundesfinale
am 4. Oktober im Golf- und
Landclub Bad Neuenahr zu
qualifizieren. Interessierte
Golfer können sich unter
Tel. 04488/1576 anmelden.
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Alle Preise werden von der
DekaBank, dem Wertpa-
pierhaus der Sparkassen
und Generalsponsor der
Golf-Wettspiele, gestellt.
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liabk_rodbo i^ka ! Dyna-
mik in der Konjunktur: Die
Handwerksbetriebe im Ol-
denburger Land beurteilen
ihre Geschäftslage positiver
als vor einem Jahr. „Der Ge-
schäftsklimaindex ist um
fünf Zähler auf einen Wert
von 58 Punkten gestiegen“,
verkündete Wilfried Müller,
Präsident der Handwerk-
skammer (HWK) Olden-
burg, bei der Vorstellung
der Frühjahrskonjunktur
gute Nachrichten. „Der mil-
de Winter war besonders
positiv für die Betriebe des
Bau- und Ausbauhand-
werks. Und auch alle weite-
ren Gewerbegruppen profi-
tieren gegenwärtig von der
guten Handwerkskonjunk-

tur und der hohen Konsum-
nachfrage.“
Die Nachfrage nach Be-

schäftigten hat sich im Vor-
jahresvergleich kaum ver-
ändert. Angesichts der stabi-
len Gesamtlage bleibt die
Investitionstätigkeit hoch.
Verbessert hat sich der Um-
frage zufolge die Lage im
Bereich der Handwerke für
den gewerblichen Bedarf.
Besonders die Metallhand-
werke als Zulieferer export-
orientierter Industrieunter-
nehmen profitierten von ei-
ner höheren Auslandsnach-
frage. In dieser Gruppe leg-
ten die Indikatoren für Ge-
schäftsklima, Auftragslage
und Umsatz im Vorjahres-
vergleich zweistellig zu.
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tfiabpe^rpbk ! Gleich vier
Tage lang feierte die U-Boot-
Kameradschaft „U-28“ mit
vielen ehemaligen Mitglie-
dern aus Wildeshausen ih-
ren zehnten Jahrestag nach
der Gründung im Jahr 2004.
Vorsitzender Burghard-
Klaus Thomalla aus der
Kreisstadt hatte ein um-
fangreiches Programm zu-
sammengestellt.
24 ehemalige Angehörige

der „U-28“ der Bundesmari-
ne aus den Jahren 1974 bis
1998 trafen sich gemeinsam
mit ihren Ehefrauen und
Partnerinnen im Restaurant
Wolters in Wildeshausen
zum Abendessen. Tags da-
rauf ging es zunächst auf ei-
ne Kremserfahrt zum Pes-
truper Gräberfeld, dann zu
einer Besichtigung des
Dampfkornbrennereimuse-
ums. Es folgte ein Vortrag
von Fregattenkapitän a.D.
Jürgen Weber über deut-
sche U-Boote seit 1906.

Nach einer satzungsge-
mäß abgehaltenen Jahres-
hauptversammlung ließ es
sich Bürgermeister Kian
Shahidi am dritten Tag der
Feierlichkeiten nicht neh-
men, die Mariner im histo-
rischen Rathaus der Witte-
kindstadt zu empfangen.
Der Begrüßung schloss sich
eine Stadtführung durch
Wildeshausen an. Seinen

Ausklang fand der ereignis-
reiche Tag im Landhaus
Thurm-Meyer. Dort wurde
in gemütlichem Rahmen
gegrillt.
Am letzten Tag stand

noch ein Ausflug zum Mari-
ne-Museum Wilhelmshaven
auf dem Programm, bevor
sich die Wege der alten Ka-
meraden wieder trennten.
Die Jahrestreffen werden

seit 2004 immer an ver-
schiedenen Orten abgehal-
ten. Von Eckernförde über
Edenkoben, Kiel, Minden
und Flensburg ging es 2001
in den Süden nach Kon-
stanz am Bodensee, um ein
Jahr später wieder in
Eckernförde beim nationa-
len U-Boot-Fahrer-Treffen
dabei zu sein. Das nächste
„U-28“-Treffen soll 2015 in
Bernau am Chiemsee stei-
gen.
Inzwischen wohnen die

Mitglieder der ehemaligen
„U-28“ über sämtliche Bun-
desländer verteilt. „Mit ei-
ner Ausnahme – das Saar-
land ist bei uns noch nicht
vertreten“, erläuterte Tho-
malla. Die weiteste Anreise
nach Wildeshausen hatten
sich Rolf und Barbara Kom-
penhans aufgebürdet; sie
fuhren aus Graz (Österreich)
in den Norden. Fregattenka-
pitän a.D. Jürgen Weber
reiste aus München an. ! ää
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i^kahobfpL_objbk ! Wie-
senbrüterschutz in Bremens
größtem Grünlandgebiet
war das Thema auf einer Ex-
kursion des Fuhrenkamp-
Schutzvereins ins Bremer
Blockland bei schönstem
Wetter.
Unter der Leitung des re-

nommierten Wiesenbrüter-
Spezialisten Arno Schop-
penhorst und Mitgliedern
seines Teams konnten sich
die Teilnehmer davon über-
zeugen, dass es möglich ist,
Gelege und vor allem auch
die Jungvögel erfolgreich zu
schützen. Inzwischen betei-
ligen sich alle Blocklander
Landwirte an diesem Pro-
gramm, das seit zehn Jah-
ren läuft und dazu geführt
hat, dass sich die Situation
der Wiesenbrüter deutlich
verbessert hat. In keinem
anderen Bremer Feuchtge-
biet brüten so viele Wiesen-
vögel. Es handelt sich um
eines der erfolgreichsten
Programme bundesweit.
„Davon konnten sich auch
die Teilnehmer überzeugen,
die viele Kiebitze mit Jun-
gen, Kiebitznester, Austern-
fischer, Rotschenkel, Ufer-
schnepfen und Große
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Brachvögel beobachteten“,
so Schoppenhorst. Außer-
dem zeigten sich Wiesen-
schafstelze, Wiesenpieper,
Feldlerche, Schnatterente,
Nilgans und einige Rohrwei-
hen besonders nah. Etwas
Besonderes waren auch 13
Kraniche und ein Storchen-
nest. „Der Weißstorch brü-
tet in diesem Jahr erstmals
im Blockland“, erläuterte
der Experte.
Klaus Handke, Vorsitzen-

der des Fuhrenkamp-
Schutzvereins, stellte fest:
„Die Exkursion hat gezeigt,
dass Naturschutz in Zusam-
menarbeit mit der Land-
wirtschaft möglich ist.“
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^eielok ! Bei einem Ver-
kehrsunfall, der sich am
Dienstag um 17.50 Uhr auf
der Oldenburger Straße in
Ahlhorn (Gemeinde Gro-
ßenkneten) ereignet hat, ist
ein 65-jähriger Motorrad-
fahrer schwer verletzt wor-
den. Laut Polizei übersah ei-
ne 18-jährige Autofahrerin

den Mann, als sie von einer
Seitenstraße kommend die
Oldenburger Straße über-
queren wollte. Es kam zum
Zusammenstoß. Mit einem
Rettungswagen wurde der
Schwerverletzte ins Kran-
kenhaus gebracht. Es ent-
stand Sachschaden in Höhe
von etwa 8000 Euro.

liabk_rod ! Liebeskum-
mer war offensichtlich der
Grund, warum ein 20-Jähri-
ger am Dienstag im Olden-
burger Hauptbahnhof ran-
daliert hat. Laut Schilde-
rung der Bundespolizei war
der Randale ein Beziehungs-
streit des jungen Mannes
mit seiner Freundin (18) vo-
rausgegangen. Als die Ausei-
nandersetzung des Pär-
chens eskalierte, suchte die
18-Jährige Hilfe bei Sicher-
heitsmitarbeitern der Deut-
schen Bahn. Schlichtungs-
versuche blieben jedoch er-
folglos, so dass Beamte der
Bundespolizei hinzugerufen
werden mussten. Der Mann
sei äußerst aggressiv gewe-
sen, heißt es. Er habe sich
darüber hinaus nicht aus-
weisen können und habe
die Rückgabe eines
Smartphones verweigert,
das er der 18-Jährigen zuvor
entrissen haben soll, so die
Version der Beamten.
Trotz etlicher Versuche,

den Heranwachsenden zu
beruhigen, musste er
schließlich fixiert und in
Handschellen zur Wache im
Hauptbahnhof geführt wer-
den. „Während des gesam-
ten Einsatzes mussten die
Sicherheitsmitarbeiter und
insbesondere die Beamten
Auszüge aus dem umfang-
reichen Schimpfwörter-Re-
pertoire des jungen Mannes
zur Kenntnis nehmen“,
heißt es im Polizeibericht.
Nach einem kurzen Auf-

enthalt in der Gewahrsams-
zelle beruhigte sich der
20-Jährige recht schnell und
konnte bereits wenig später
die Wache wieder verlassen.
Umfangreiche strafrechtli-
che Ermittlungen – unter
anderem wegen Wider-
stands gegen Vollstre-
ckungsbeamte und Beleidi-
gung – wurden bereits ein-
geleitet.
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i^kahobfp ! Die Ergebnisse
der Wahlen können am
Sonntag live im Kreishaus
in Wildeshausen verfolgt
werden. Ab 18 Uhr werden
im Sitzungsbereich die vor-
liegenden Zahlen präsen-
tiert. Die in den Wahlloka-
len und Briefwahlvorstän-
den ermittelten Ergebnisse
laufen im Kreishaus zusam-
men.
Ausgezählt wird nach ei-

ner vorgegebenen Reihen-
folge: Zunächst ermitteln
die Wahlhelfer das Ergebnis
der Europawahl und dann
der Landratswahl. In den
Gemeinden mit Bürgermeis-
terwahlen ist deren Auszäh-
lung an dritter Stelle dran.
Die Ergebnisse der Bürger-
meisterwahlen ermitteln
die Gemeinden zwar in ei-
gener Regie, sie werden
aber nachrichtlich auch im
Kreishaus präsentiert.
Auch außerhalb des Kreis-

hauses können Interessierte
die Wahlergebnisse abru-
fen. So kann auf der Inter-
netseite des Landkreises Ol-
denburg eine App herunter-
geladen werden. Auch ist es
möglich, dem Link zum Ser-
ver der Kommunalen Da-
tenverarbeitung Oldenburg
(KDO) zu folgen. Dort wer-
den alle Wahlergebnisse auf
Kreisebene ebenfalls zeit-
nah eingestellt. Die App
und der Link stehen beide
schon kurz vor dem Wahl-
sonntag auf der Startseite
des Landkreises Oldenburg
zur Verfügung.
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Wasserschutz und Land-
wirtschaft – diese Faktoren
passen derzeit nicht unter
einen Hut. „Die Oberflä-
chenbelastung ist eine Be-
drohung. Wir müssen den
Trend umkehren. Dieser
Herausforderung sind wir
uns als Landwirte bewusst
und werden uns ihr stel-
len“, verkündete Franz-Josef
Dasenbrock, Vertreter des
Kreislandvolkverbandes,
gleich zu Beginn der Ge-
sprächsrunde.
Bei den anderen Diskussi-

onsteilnehmern traf diese
Aussage auf Zustimmung.
Hans-Joachim Janßen (Grü-
ne), agrarpolitischer Spre-
cher im niedersächsischen
Landtag, hob ähnlich wie
Gerhard Krick (Nabu), Franz
Jansen-Minßen (Landwirt-
schaftskammer) und Egon
Harms (OOWV) die Bedeu-
tung der kürzlich vereinbar-
ten Gesetzesnovellierungen
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im Landtag hervor: „Es ist
wichtig, dass in Niedersach-
sen der Nährstoffkataster
kommt“, erklärte Janßen.
In dem Kataster sollen Da-
ten zur Flächenausstattung
der Betriebe, zur Tierhal-
tung und zu den Nährstoff-
strömen zusammengeführt
werden. Anhand dieser Da-
ten kann die Behörde dann
erkennen, welcher Land-
wirt sich nicht an die
Grenzwerte hält. „Wir ha-
ben erst kürzlich im Land-
tag einen Beschluss zum
Nährstoffkataster gefasst“,
berichtete Janßen und
sprach von einem „wesent-
lichen Schritt“. Nichtsdesto-
trotz müsse in diesem Zu-
sammenhang auch dafür
gesorgt werden, dass die Da-
tenerfassung ausreichend
von den Behörden kontrol-
liert werde.
„Das kennen wir schon.

Kontrolle ist auch in Ord-
nung“, versicherte Dasen-
brock auf Nachfrage des
Moderators Pulß. Wichtig
sei jedoch, dass die Bürokra-
tie in einem vertretbaren
Rahmen bleibe.
Nicht einig waren sich die

Diskussionsteilnehmer be-
züglich der Auswirkungen
der Überdüngung. Laut
OOWV-Sprecher Harms
müsse man zwischen zwei
Ebenen unterscheiden: „Im
oberflächennahen Grund-
wasser – 15 bis 20 Meter tief
– haben wir steigende und

bereits hohe Nitratwerte ge-
messen“, sagte er. „In tiefe-
ren Schichten – 50 bis 100
Meter unter der Erde –, wo
wir auch Wasser mit unse-
ren Förderbrunnen entneh-
men, sind die Werte noch
nitratfrei.“
Die Besorgnis von Harms,

dass Nitrate aus dem Ober-
flächenwasser langsam in
tiefere Regionen sickern
könnten, wollten Dasen-
brock und Minßen als Land-
wirtschaftsvertreter nicht
gleichermaßen teilen: „Es
gibt eine Schicht im Boden,
die sämtliche Nitrate ab-
baut. Auch wenn wir im
oberen Bodenbereich keine
Trinkwasserqualität errei-
chen, muss das nicht unbe-
dingt Auswirkungen auf
den tatsächlichen Förderbe-
reich haben“, argumentier-
te Dasenbrock.
„Wir dürfen nicht verges-

sen, dass es hier um unser
lebenswichtiges Trinkwas-
ser geht. Damit sollten wir
nicht spaßen“, warf ein Zu-
hörer aus dem Publikum
ein.
Entsprechend signalisier-

ten Dasenbrock und Min-
ßen dann auch, dass trotz
der verschiedenen Ansich-
ten über die Auswirkungen
dennoch eine Bereitschaft
zum Handeln unter den
Landwirten bestehe: „Es
muss etwas passieren“, un-
terstrich Minßen. Neben
den geplanten Maßnahmen

der Landesregierung gebe
es aber auch schon Koope-
rationsprojekte zum Was-
serschutz, die fortgesetzt
werden sollten.
Gleich mehrere solcher

Projekte unterstützt übri-
gens der OOWV, ein Parade-
beispiel ist der Biohof Ba-
kenhus, der unter den Be-
dingungen einer ökologi-
schen Bewirtschaftung
Landwirtschaft und Gewäs-
serschutz vereint. „Der
OOWV setzt sich für eine
ökologische Landwirtschaft
ein“, erklärte Harms und
löste damit erneut Reaktio-
nen im Publikum aus:
„Schluss mit der gewinnori-
entierten Massentierhal-
tung“, lautete eine Forde-
rung.
Dasenbrock zeigte Ver-

ständnis, wies aber auch auf
die politische Steuerung
hin. Wenn die Politik im
Zuge der Energiewende Bio-
gasanlagen fördere, sei es
eine logische Konsequenz,
dass sich die Landwirte da-
ran anpassten. Die erhöhte
Tierdichte sei ebenso wie
die Flächenkonkurrenz ein
generelles Problem im Ol-
denburger Land. „Mittler-
weile sind die Auflagen zur
Genehmigung von Maststäl-
len deutlich erhöht“, warf
Minßen ein. Angesichts der
hohen Kosten sei damit zu
rechnen, dass viele Landwir-
te in Zukunft die Anzahl ih-
rer Tiere reduzierten. ! àë


